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2. Hauptblatt.

Die Stichwahl in Borna.
Merſeburg, 28. März.

Die „Saaleztg.“ iſt ehrlich genug, einzugeſtehen, daß bei
der ſoeben vollzogenen Reichstags-Stichwahl 2240 „Liberale“
für den Sozialdemokraten geſtimmt haben, der ſomit gewählt
worden iſt. Würden dieſe 2244 Stimmen auf den nationalen
Kandidaten Liebert gefallen ſein, ſo würde dieſer über den So
zialdemokraten geſiegt haben. Dieſe „Liberalen“ ſind in Wirk-
lichkeit Freiſinnige, welche im erſten Wahlgang für den natio-
nalliberalen Kandidaten geſtimmt hatten. Es hat alſo der Frei-
ſinn wieder einmal die nationale Sache verraten, was diejeni-
gen, die den Freiſinn kennen, beſonders ſeit den Wahlvorberei-
tungen für das Jahr 1912 weiter nicht überraſcht.

Um es zu wiederholen, der Freiſinn hat die nationale
Sache verraten und er tut das, was er nach jeder Wahl tut,
durch die er der Sozialdemokratie wieder zu einem Mandat
verholfen hat: Er behauptet, die Konſervativen machten es
nicht beſſer und hätten keinen Grund, ſich zu beſchweren, das ſei
eitel Heuchelei.

Wo vereinzelt bei Stichwahlen Konſervative für einen So-
zialdemokraten eingetreten ſein ſollten, wird das nicht nur
ſeitens der offiziellen Parteivertretung aufs ſchärfſte mißbilligt
und verurteilt, ſondern ebenſo von dem Gros der konſervativen
Wählerſchaft. Das müſſen auch die Freiſinnigen wiſſen, und
gerade weil ſie das wiſſen und trotzdem mit ihrer Behauptung
immer wieder krebſen gehen, iſt die Heuchelei auf ihrer Seite.
Für einzelne „Außenſeiter“ kann weder die konſervative Par-
teileitung, noch das Gros der konſervativen Parteimitglieder
aufkommen.

Berlin, 27. März. Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Jn dem „Vorwärts“ wird zwar der Zuwachs an ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen in der Stichwahl auf die Heranziehung der
Reſerven der eigenen Partei zurückgeführt; dieſe Behauptung
dürfte aber im Hinblick auf die ſehr ſtarke Wahlbeteiligung
ſchon bei der Hauptwahl der tatſächlichen Begründung entbeh-
ren. Es iſt vielmehr viel wahrſcheinlicher, daß das Mehr an
Stimmen, welche der ſozialdemokratiſche Kandidat erhielt, aus
den Reihen der bürgerlichen Wähler, insbeſondere den Anhän-
gern der fortſchrittlichen Volkspartei herrührt; andere liberale
Wähler ſcheinen die Wahl des Sozialdemokraten wenigſtens
indirekt durch Nichtbeteiligung an der Wahl gefördert zu haben.
Man kann daher als ſicher annehmen, daß der ſozialdemokra-
tiſche Sieg allein durch die direkte oder indirekte Unterſtützung

Der Liebe ewiges Vcht.
Von Erich Frieſen.

O, ihr törichten Menſchenkinder! Hat keines von euch den
Mut, die Kluft, die verletzter Stolz zwiſchen euch geriſſen, zu
überſpringen, die Hände des andern zu faſſen, ſich mit ungeſtü-
mer Leidenſchaft an ihn zu klammern und Klarheit zu verlan-
gen? Bezwingt ihr mit faſt übermenſchlicher Kraft das wahn-
ſinnige Klopfen eurer Herzen, um über eine Schuld zu verhan-
deln, die der Vergangenheit angehört und nur noch wie ein
graues Geſpenſt in die ſonnenüberſtrahlte Gegenwart herein-
düſtert?

Und Gunnar von Helgeland beginnt zu erzählen: von ſei-
ner heiteren Studienzeit und ſeinem Jdealismus, mit dem er
Menſchen und Dinge anſah. Beſonders ſeinen älteren Freund
und Studiengenoſſen Eyolf von Solveg, den er mit der Glo-
riole eines Helden umgab und deſſen brutale Kraft und leichte
Lebensauffaſſung auf den jüngeren, zarter beſaiteten Freund
eine faszinierende Wirkung ausübte.

„Jch hielt es für eine ideale Freundſchaft,“ fährt Gunnar
mit gerunzelten Brauen fort. „Jch Tor! Dieſer Glaube an
Jdeale iſt mein Fluch. Selbſt jetzt, in reiferen Jahren, iſt es
mir noch nicht möglich, die Welt zu ſehen, wie ſie iſt niedrig,
gemein, falſch und heuchleriſch! Jch war ein Ddealiſt in der
Freundſchaft. Um wieviel mehr in der Liebel“

Still hat Ebba zugehört. Bei der Erwähnung ſeiner Liebe
u ſie leicht zuſammen und wirft einen faſt ſcheuen Blick auf

Er aber ſtarrt ins Weite hinaus in die Nacht, als ſähe
er dort das Phantom ſeiner verlorenen erſten Liebe.

Und als er den unterbrochenen Faden ſeiner Erzählung
wieder aufnimmt, iſt es, als ſpräche er nicht zu dem lebenden
Weſen dort neben ihm, ſondern zu ihr, dem Schemen aus der
Vergangenheit jener Unbekannten, die nach kurzem Glück
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eines beträchtlichen Teiles der bürgerlichen Wähler herbeige-
führt worden iſt. Das zeugt von einem außerordentlich bedau-
erlichen und bedenklichen Tiefſtand nationaler und ſtaatserhal-
tender Geſinnung. Angeſichts der Tatſache, daß die Leitungen
demokratiſcher und fortſchrittlicher Blätter ein ſolches Verhal-
ten von ihren Anhängern geradezu gefordert haben, wird man
ernſtlich kaum bezweifeln können, daß auch dieſer neueſte Vor-
gang wieder die Richtigkeit des Bismarckſchen Ausſpruches be-
ſtätigt, die fortſchrittliche Volkspartei ſei die Vorfrucht der So-
zialdemokratie. Parteien, welche wie die nationalliberale die
Bekämpfung der Sozialdemokratie in ihr Programm aufgenom-
men haben, werden folgerichtig ihre Stellung zu der fortſchritt-
lichen Volkspartei unter dieſem Geſichtspunkte neu orientieren
müſſen, wenn anders man an den ernſtlichen Willen glauben
ſoll, dieſen Punkt ihres Parteiprogramms in die Tat umzu-
ſetzen.

Die „Freiſinnige Ztg.“ nämlich hat, als eine Stellung-
nahme zu der Stichwahl garnicht mehr zu umgehen war, am,
Vorabend des Stichwahltages zwar keine Wahlparole ausge-
geben, als Orakel freiſinniger Geſinnungstüchtigkeit jedoch er-
klärt, „daß jede Unterſtützung einer rechtsſtehenden Kandidatur
die Schwächung des Einfluſſes der liberalen Parteien bedeute“.
Wie viele Wähler in Borna aus dieſem Berliner Orakelſpruch
noch einen Schluß für ihre Stimmabgabe gezogen haben, läßt
ſich natürlich nicht feſtſtellen. Daß ſie das Richtige taten, wenn
ſie für den Sozialdemokraten geſtimmt haben, erfahren ſie
nunmehr aus dem „Berliner Tageblatt“, das ſeinen Artiket
über den Ausfall der Wahl mit den Worten beginnt: „Ein er-
freulich großer Teil der liberalen Wähler von Borna-Pegau
hat politiſch weiter gedacht als die meiſten liberalen Wähler
von Jerichow und die Parteiführung der ſächſiſchen National-
liberalen. Trotz aller unſchönen Einwirkungen und trotz der
anſtandswidrigen Kampfmethoden, die wieder einmal von der
„nationalen“ ſächſiſchen Preſſe angewendet wurden, ließ ſich
eine hinreichende Anzahl liberaler Wähler den Blick dafür nicht
trüben, daß es gelte, die Linksmehrheit im Reichstag wieder
zu befeſtigen.“ Und wem nach dieſem Triumphartikel des Blat-
tes über den Wahlſieg des Sozialdemokraten noch zweifelhaft
ſein ſollte darüber, auf welcher Seite die Sympathien dieſes
Organes des demokratiſchen Demagogentums ſind, dem zerſtreut
der dann folgende Situationsbericht aus Leipzig jeden Zweifel.
Dieſer teilt nämlich mit, wie es am Abend des Wahlſieges vor
dem Gebäude der „Leipziger Volkszeitung“ ausgeſehen hat.

ſolch langwährendes Leid in ſein Leben gebracht:
„Ein kleines, braunes Geſchöpf war es munter wie eine

Gazelle, mit feurigen, dunklen Augen und ſchwarzem Kraus-
haar.“

Wie ein Schatten aus der Vergangenheit ſteigt ihre Riva-
lin vor Ebbas geiſtigem Auge auf: klein, dunkeläugig und
ſchwarzhaarig ſo alſo muß das Weib ausſehen, das den
Weg zu ſeinem Herzen findet! Und die hochgewachſene, blonde
Frau mit den hellen, blauen Augen ſenkt traurig den Kopf.
Ein Seufzer entringt ſich ihrer Bruſt, ſo laut, ſo ſchmerzlich,
daß ſie ihn raſch durch ein gezwungenes Auflachen zu mas-
kieren verſucht.

Er fährt herum und ſieht ſie durchdringend an. Und der
Blick ſeiner Augen, wie der Ton ſeiner Stimme trifft ſie wie
ein Peitſchenſchlag.

„Du haſt recht, mich auszulachen. Die Geſchichte entbehrt
nicht des Humors. Doch die Quinteſſenz der Tragikomödie
kommt noch. Paß auf!“

Und ohne von ihrem leiſen Widerſpruch Notiz zu nehmen,
fährt er mit bitterem Lachen fort:

„Mein Jdeal von einem Freund, Eyolf von Solveg und
ich wir gingen oft zuſammen auf die Jagd. Einmal hatten
wir uns bei einer ſolchen Gelegenheit im Walde verlaufen und
kehrten in einem nahen Forſthauſe ein, um uns nach dem Wege
zu erkundigen. Und hiermit beginnt die Tragödie meines Le-
bens. Jch war ein flotter, junger Student, ſie ein friſches, jun-
ges Mädel. Wir verliebten uns ineinander. Und mein Jdeal
von Freund wurde mein Vertraäuter. Wir ſahen uns oft
Thora und ich. Jhre ſchwarzen Augen blickten ſo treu, ihre
roten Lippen küßten ſo warm.“

Jmmer tiefer ſinkt Ebbas Kopf auf ihre Bruſt herab. Mit
elementarer Gewalt drängt es ſie, aufzuſpringen, den Mantel
abzuwerfen und vor den Mann da hinzutreten in ihrer ganzen,
jugendfriſchen Schöne und ihm zuzurufen:

„Laß die Vergangenheit! Was gehen dich die grauen
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Der „Leipziger Volkszeitung“. Jch hatt' einen Kameraden.
Der Tag von Borna, ſo bemerken die „Leipz. Neueſt.“,

iſt gewiſſermaßen ein Vorpoſtengefecht für die kommenden
Wahlen, die über die Zuſammenſetzung des Reichstags ent-
ſcheiden ſollen, der über unſere neuen Handelsverträge zu be-
ſtimmen haben wird. Da geht es um die Feſtlegung der
Grundlagen unſerer wirtſchaftspolitiſchen Zukunft auf lange
Zeit. Da gilt es, alle nationalen Kräfte zu ſammeln. Da kön-
nen wir keine unſicheren Kantoniſten brauchen. Und da gibt
der Tag von Borna die Lehre: Erſparen wir doch den Wählern
nach dem Herzen des „Berliner Tageblattes“ alle Gewiſſensbe-
klemmungen und den Umweg über die Stichwahl. überlaſſen
wir den Freiſinn, der ſich zu einer nationalen Politik nicht be
kennen will, doch auch unſererſeits ruhigen Herzens der Sozial-
demokratie, die ihn ja allerdings ſchon oft als ein lächerliches
„Parteigerinnſel“ und als ein „Häufchen Unglück“ verſpottet
hat. Mag er bei ihr doch direkt ſein Glück verſuchen. Der
Tag von Borna und die freiſinnige Reisläuferei geben aber
auch den ſächſiſchen Nationalliberalen die eindringliche War-
nung, kein Wahlabkommen mit den Freiſinnigen abzuſchließen.
Es iſt ja trotz aller ſchönen Redensarten doch kein Verlaß auf
eine Partei, die angeſichts einer ernſten Entſcheidung plötzlich
bockt und ſcheut, wie ein alter Droſchkengaul vor einem Stück
Zeitungspapier, auf dem die Worte ſtehen: Nur nicht die Re
aktion ſtärken. Mit ſolchen Leuten kann man einfach keine Ver-
träge ſchließen.

Berlin, 28. März. Unter der überſchrift: „Die Schmach
von Borna“ ſchreibt u. a. die „Korr. d. Reichsv.“: Die Links-
liberalen mögen heute über die Beſiegung des Generals von
Liebert durch die Hilfstruppen der Sozialdemokratie triumphie-
ren, ihr Verhalten wird ſich bitter rächen. Heute mir, morgen
dir. Die rote Flut wird die linksliberalen Mandate genau ſo
hinwegſchwemmen, wie das Mandat in Borna. Aus der Saat
der ſkrupelloſen Volksverhetzung kann nichts Gutes für das Ge-
meinwohl und für den Staatsgedanken erwachſen. Und wenn
in gewiſſen Kreiſen immer wieder betont wird, die ſeitherigen
Methoden der Bekämpfung der Sozialdemokraten ſeien ver-
fehlte dann zeige man uns andere. Mit der Politik des
Entgegenkommens an die Begehrlichkeit der breiten Maſſen hat
man doch trotz der ungeheuren Opfer, die die beſitzenden Klaſ-
ſen auf ſozialpolitiſchem Gebiete gebracht haben, noch weniger
Erfolge erzielt. Selbſt eine Perſönlichkeit, wie der Kaiſer, hat
die Wirkung der moraliſchen Werte überſchätzt, mit denen er
der Sozialdemokratie gegenübertreten wollte, weil er glaubte,

Schatten einer früheren Zeit an? Siehſt du denn nicht, daß
hier ein Herz für dich ſchlägt voll Liebe und Treue? Ein Herz,
das keinen andern Wunſch kennt, als den, dich glücklich zu
machen?“

Aber nein jene unbekannten, ſchwarzen Augen, jene
roten Lippen haben noch immer Macht über ihn.

Und ſie ſchweigt.
„Jch liebte Thora und ſie liebte mich. Sie wurde meine

Braut,“ fährt Gunnar nach einer kleinen Pauſe aufs neue fort.
„Mein Jdeal von Freund verhöhnte mich ob meiner Liebe zu
einer Förſterstochter und wollte mich beſtimmen, ſie nicht zu
heiraten. Wir zankten uns zum erſtenmal. Doch ich blieb feſt.
Der Hochzeitstag wurde beſtimmt. Jn zwei Monaten wollte ich
meine Thora heimführen nach dem Schloß meiner Väter. Nicht
achtete ich Eyolf von Solvegs zyniſcher Bemerkungen, er glaube
nicht an die Hochzeit. Jch war ja verliebt und vertraute meiner
Braut! Und vertraute meinem Freunde. Da erfaßte mich ei-
nes Morgens zu ungewöhnlich früher Stunde eine brennende
Sehnſucht nach Thora. Jch ließ mein Pferd ſatteln und ritt
hin nach dem Forſthauſe. Schon von weitem höre ich aus der
roſenumrankten Laube unſerm kleinen Paradies, in dem
wir ſo viele harmlos glückliche Stunden verlebt hatten lu-
ſtige Stimmen und helles Lachen. Die Stimmen kannte ich;
es war Thora und mein JTdeal von Freund Eyolf von
Solveg. Was hat der hier zu ſuchen? Jch fühle, wie mir das
Blut zu Kopf ſteigt. Jch ſpringe vom Pferd, binde es an einen
Baumſtamm und ſchleiche behutſam näher und ſehe ſehe
hahaha, ein Ding, wie es alle Tage vorkommen ſoll meine
Braut in den Armen meines Freundes.

(Fortſetzung folgt.)
Poſerna, 25. März. Schwer verunglückt iſt vorgeſtern

durch Scheuen der Pferde am Bahnhofe Herr Guſtav Keil aus
Pörſten. Die ſcheugewordenen Pferde gingen durch und ſchleif-
ten ihn ungefähr 30 Meter mit. Die erlittenen Verletzungen
ſind ernſter Natur.
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daß, wenn die Geſetzgebung allen Grund zur Unzufriedenheit
beſeitigte, die Sozialdemokratie überwunden ſein würde. Dieſe
Meinung war irrig. Durch unſere muſterhafte Fürſorge für
die wirtſchaftlich ſchwachen Bevölkerungskreiſe im Wege der
Geſetzgebung iſt auch nicht ein Sozialdemokrat zufriedener ge-
worden. Und wo Wahlſiege über die Sozialdemokratie erfoch-
ten worden ſind, waren es überwiegend taktiſche, denn in ſel-
teneren Fällen hat man einen Rückgang der ſozialdemokrati-
ſchen Wählerzahl feſtſtellen können. Ein Staatsweſen, wie das
Deutſche Reich, das in ſo hervorragender Weiſe die ſozialpoli-
tiſche Fürſorge betätigt, müßte endlich wieder zu der Bismarck-
ſchen Erkenntnis kommen, daß mit dieſer Fürſorge eine Bekäm-
pfung der Sozialdemokratie auf geſetzlichem Wege parallel ge-
hen muß. Bei unſerer zügelloſen Preßfreiheit und bei dem
blinden Glauben der Maſſe an das gedruckte Wort können aus
der wüſten Saat der Volksverhetzung der Sozialdemokratie nur
die allerſchlimmſten Früchte reifen. Und ſo iſt die Schmach
von Borna ein Warnungszeichen für unſere Staatslenker, daß
es mit der Politik der Tatenloſigkeit nicht mehr ſo weiter gehen
kann, ſoll nicht das Deutſche Reich einer der ſchwerſten Kata-
ſtrophen entgegengehen.

Die Kriſis in England.
London, 27. März. Heute vormittag fand ein weiterer

Kabinettsrat über die Abſchiedsgeſuche der Offiziere ſtatt. Sir
John French ſprach während der Sitzung des Kabinettsrats in
der Amtswohnung des Premierminiſters in Downing Street
vor. Das Unterhaus iſt in Erwartung der Erklärung des Pre-
mierminiſters Asquith dicht beſetzt. Zu Beginn der Sitzung
wurde bekanntgegeben, daß das Kabinett noch tage und ſomit
die Erklärung erſt gegen Schluß der heutigen Sitzung des
Unterhauſes abgegeben werden könne. Die Sitzung begann
ſtürmiſch. Der Oppoſitionsführer Bonar Law fragte den Spre-
cher, nachdem er dieſe Erklärung abgegeben, ob er die Verta-
gung des Hauſes beantragen könne, damit die Miniſter endlich
zu einem Entſchluſſe kämen. Der Sprecher erklärte, nach der
Geſchäftsordnung ginge dies nicht. Bonar Law erwiderte,
dann verböten die Statuten des Hauſes, daß man über etwas
verhandle, was geradezu ein Skandal ſei. Ein anderer Unio-
niſt, Sir Frederic Banbury, ſchlug vor, daß die Oppoſition das
Haus verlaſſen ſolle. Es entſtand ein großer Tumult.

London, 27. März. Die lange Dauer der heutigen Ka-
binettsſitzung und die Tatſache, daß Sir John French hinzu-
gezogen wurde ſowie der Aufſchub der Erklärung Asquiths wer-
den in den Wandelgängen des Unterhauſes als Anzeichen einer
neuen, ſchweren Kriſe gedeutet. Die Führer der Unioniſten
ſagen die Demiſſion des Kabinetts voraus.

Lokales.
Merſeburger Ehrenbürger.

Wie bereits berichtet, iſt der Stadtverordneten-Sitzungs-
ſaal im renovierten Merſeburger „Alten Rathaus“ geſchmückt
mit Bildern von Merſeburger Ehrenbürgern: Bismarck und
Moltke, Bürgermeiſter Seffner, 1841——1876 im Amt, nachdem
er ſeit 1834 Magiſtratsaſſeſſor war, 19. Januar 1888 in Mer-
ſeburg, Freiherr von der Recke, 1898—1909 Regierungspräſi-

dent in Merſeburg, ſeit 1909 im Ruheſtand in Dresden, ein
Merſeburger von Geburt, und Oberbürgermeiſter Geheimrat
Reinefarth, 1876——1906 im Amt.

Wie auch ſchon berichtet, fehlt der Ehrenbürger Stadtver-
ordneter und Kreis-Taxator Okonom Johann Gottlob Auguſt
Schäfer, geboren zu Merſeburg am 29. Auguſt 1788, zu Mer-
ſeburg am 29. September 1874. Es fehlt auch der älteſte Mer
ſeburger Ehrenbürgermeiſter: Generalfeldmarſchall Friedrich
Heinrich Ferdinand Emil Graf Kleiſt von Nollendorf, geboren
zu Berlin am 9. April 1762, 17. Februar 1823 zu Berlin, der
1816——1821 als kommandierender General der Provinz Sachſen
im Merſeburger Schloß logierte und um Merſeburg hohe Ver-
dienſte hat. Gleichzeitig mit ihm bezog 1816 das Schloß Re-
gierungspräſident von Schönberg. Beide haben in Merſeburg
weſentlich zur Verſöhnung mit den neuen Verhältniſſen beige-
tragen.

„Jm Jahre 1821 ward Graf Kleiſt von Nollendorf zum Ge
neralfeldmarſchall ernannt und verließ Merſeburg. Beim Ab-
ſchied brachte ihm die Bürgerſchaft einen Fackelzug nebſt einem
Ehrenbürgerdiplom, einem ſilbernen Becher und einem Ge-
dichte, was er alles ſehr wohl aufnahm. Er hinterließ den
Ruf eines ſehr thätigen Menſchen und Armenfreundes; er half
wo er helfen konnte und keiner ging ohne Troſt von ihm.“ So
ſchreibt unſer Chroniſt Dr. Schmekel. „Ein großer Kinder-
freund, ſoll er die Jugend, welche vor Beginn der Theatervor-
ſtellungen im Schloßgartenſalon, die Graf Kleiſt fleißig beſuchte,
die Eingangstür zu umſtehen pflegte und mit ſehnſüchtigen
Blicken die Theaterbeſucher verfolgte, öfters dadurch erfreut ha-
ben, daß er den Kindern durch Erlegung der Platzgebühr den
Eintritt in den erſehnten Raum ermöglichte.“ So bekunden
Hoffmanns „Nachrichten aus Alt-Merſeburg“.

Einen ſchönen Nachruf enthält das Kirchenbuch von St.
Maximi, wobei zu bemerken iſt, daß die Stadtkirche St. Ma-
ximi bis 1830 Garniſonkirche war. Einen Jrrtum darin be-
richtige ich. Als ſein Abſchiedsjahr von Merſeburg iſt dort
1822 angegeben, es iſt aber 1821. Der Jrrtum erklärt ſich da
durch, daß der, Nachruf in ſeinem Todesjahr 1823 geſchrieben
iſt und der aus der Erinnerung ſchreibende Verfaſſer ſich beim
Rückblick um ein Jahr täuſchte.

Der Nachruf ſteht unter dem Titel: „Auswärtige Todes-
fälle“. „Am 17. Februar 1823 in der 6. Morgenſtunde vollen-
dete zu Berlin der Königl. Preuß. Feld marſchall und Ritter
mehrerer hoher Orden Herr Ferdinand Emil Graf Kleiſt von
Nollendorf nach einer zweitägigen Krankheit im 60. Jahre ſei-
nes verdienſtvollen Lebens. Er war ein Wohlthäter vieler
Armen, ein Verſorger der Wittwen und Waiſen, ſehr viel Gu-
tes hat er gewirkt, Arme und Nothleidende unterſtützt und viele
Wohlthaten ausgeſpendet. Gott ſegne ſeine Aſche! Sein An-
denken bleibe unter uns bis in die ſpäte Nachwelt und verlöſche
nie.“

„Wegen der oben angeführten Gründe wurde der ſelig
Vollendete auch in unſerer Stadtkirche am 23. Februar 1823
von der Kanzel abgekündigt. Am Abend vor ſeiner Abreiſe und
Drennung von uns im Jahre 1822 (es muß heißen 1821) erhielt

a

b. II.F. G. m.
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Hallische Tischlermeſster
mir grosse Ulrichstrasse 50

neben den Kaisersälen
liefern Brautausstattungen und Kompl. Wohnungs- Einrichtungen
in aparten Zusammenstellungen bei billigster Preisberechnung!

Besichtigung von grösstem Wert!

derſelbe von hieſiger Obrigkeit den Bürgereid nebſt einem gol
denen Becher mit der Jnſchrift: „Dem Beherrſcher des Vater
landes und dem Wiederbringer unſerer Freiheit 1822“ (1821).
Feyerlich nahm er von ſeinen guten Bürgern unter vielen
Thränen auf ewig Abſchied“.

Daß der Nachruf ohne nähere Unterlagen aus der Erinne-
rung geſchrieben iſt, deutet außer dem irrtümlichen Jahr 1822
auch der goldene Becher mit der Jnſchrift an, die unmöglich
dieſen Wortlaut gehabt haben kann; denn „der Beherrſcher des
Vaterlandes“ war Graf Kleiſt von Nollendorf nicht. Nach Dr,
Schmekels Chronik war es ein ſilberner Becher. Wer der Ver-
faſſer des Nachrufes iſt, iſt nicht erſichtlich. Jedenfalls beweiſt
der Nachruf, daß der Graf Kleiſt in gutem Andenken ſtand.

Solches bezeugt auch ſein im Merſeburger Schloßgarten
im Jahre 1825 errichtetes Denkmal mit ſeiner Büſte und der
Jnſchrift: „Dem General-Feld marſchall Grafen Kleiſt von Nol-
lendorf, kommandierenden General in der Provinz Sachſen
ſeine Verehrer MDCCCXXV“. Das Denkmal befindet ſich
jetzt in der Nähe der Schloßbrücke, urſprünglich aber ſtand es
ziemlich in der Mitte des Schloßgartens auf dem beim Bau des
am 22. März 1897 eingeweihten Denkmals Kaiſer Wilhelms I.
abgetragenen „Schneckenberge“, wie man die kleine Anhöhe
nannte.

Schmerzlich erinnert dies Denkmal auch daran, welchen be-
deutenden Verluſt Merſeburg dadurch erlitten hat, daß 182
das Generalkommando der Provinz Sachſen von Merſeburg
nach Magdeburg kam. Daß dies urſprünglich in Merſeburg
war, iſt anderwärts ſo in Vergeſſenheit geraten, daß das Brock-
hausſche Konverſations-Lexikon den Grafen Kleiſt von Nollen-
dorf kommandierenden General der Provinz Sachſen in Mag-
deburg ſein läßt, während er es in Merſeburg war.

Von meiner Domſchülerzeit her entſinne ich mich, daß da-
mals bei alten Merſeburgern Graf Kleiſt von Nollendorf noch
in ſehr gutem Andenken lebte. Als ich einſt mit einer lieben
alten Merſeburgerin vor ſeinem Denkmal im Schloßgarten
ſtand, ſprach ſie zu mir: „Er war ein guter Herr.“

Schwickert.

Provinz und Umgegend.
Jena, 26. März. Aus Anlaß der Unglücksfälle an der

Saale in den letzten Wochen, wobei 4 Kinder den Tod fanden,
hat der Schulvorſtand geſtern den Gemeindevorſtand beauf-
tragt, für einen beſſeren und ausreichenden Rettungsdienſt am
Flußufer Sorge zu tragen. Es ſollen im Stadtgebiet in gewiſ-
ſen Zwiſchenräumen Rettungsringe angebracht und Boote ſta-
tioniert werden. Zwei junge Handlungsgehilfen ſind geſtern
verhaftet worden, die ihre Arbeitgeber um erhebliche Geldbe-
träge geſchädigt haben. Der eine hat ſich 1900 M., der andere
900 M. zu verſchaffen gewußt, teils durch Unterſchlagungen
und Urkundenfälſchungen. Das Geld haben die ungetreuen
Angeſtellten in leichtſinniger Geſellſchaft verjubelt.

Berlin, 27. März. Unter dem Rinderbeſtande des Zen-
tralviehhofes iſt die Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden.

659Teleph.

vo

kin Sprungq ins

Ungewisse
ist es wahrlich nicht, wenn Sie statt Butter

Dr. Schlinck's Palmona,
die berühmte Jflanzen-Buiter-Margarine kaufen,
denn Sie werden gar keinen Unferschied merken

außer in Jhrer Maushaltungskasse.

empfehlt
in hervorragend schöner

für Hydrotherapie usw.

929990999009000900909090009900300095

Blumen fürs Fest u9999299000920900009909902909

Ware und
reichster Auswahl zu mässigen Preisen

die Blumenhandlung von
g7 29000290902002099309000909005
255 Albert Trebst,
8 Markt 33.

F. A. Hoppen,
Vatentanwalt
Halle a. S. Leipzigerstr. 9.

Telephon 4538.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

909909 77 Ame mTeehnikum dimenau s
anchinen a. Klärotechnik Abteilungen
ar Iigrneäereä, Lcho ter a. r

J nernS e Dir Feot. Schmrt

7 S und andere jungeLandwirtsſobne nLandw. Lehranſftalt a. Lehrmolkerei, Braun
ſchweig, durch zeitgem. Ausbild. gute Exiſtenz t. Abt. A

O als Verwalter, Rechnungef. u. Sekretär, i Abt. B
g8 als Molkereibeamte. Aust. Proſp. koſter Dir.Krause Ja 20 Ja R d Bruch t. Alt. v. 869

c Weltauskunftei und Detektiv-J 4 75 eFernruf 475. 2 institut „Phönix“,
90990902995299099000909909009909005

BAD ELSTER
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbhad mit Emanatorium,
berühmter Glaubersalzquelle. Mecdiko-mechan. Institut, Einrichtungen

Grosses Lufthad mit Schwimmteichen.
500 M. d. M. segzen Windegeschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und Park-
anlagen, a. d. Linie Leipzig-Eger. Besucherzahl ständig wachsend. z. t. 17-18000.
Saison: I. Mai bis 30. September. dann Winterbetrieb. 18 Aerzte, 2 Aerztinnen.

Eister hat hervorragende Erfolge
bei frauenkrankheiten, allgemeinen Schwächezuständen, Blutarmut, Bleichs eht,
Herzleiden Terrainkuren), Er krankungen der Verdauungsorgane( Verstopfung),
der Nierenund der Leber (Zuc serkrankheit), fett eibigkeit, Gicht u. Rheumatismus,
Nervenleiden, Lähmungen, hxsudaten, zur Nachbehandlung von Verletzungen
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion.

Brunnenversand durch die Mohrenapotheke in Dresden.

Berlin W. 35, Potsdamerstr. ö6.
Ermittlungen in Zivil- u. Straf-
prozessen. Heirats-Auskünfte!
über Vorleben, Verkehr, Ge-
sundh., Ruf, Charakt. Einkom.,
Vermög., Mitgift etc. An allen
Plätzen d. Erde. Tausend freiw.
Dankschreiben, absolute Ver-

trauens würdigkeit.

Baugelder
offeriert größere Bankſoliden Unter-
nehmern event. von Grund auf
unter günſtigen Bedingungen. An-
träge mit ausführl. Angaben, auch von
Vermittlern, erb. u. E. 64 Ann.Exp.
Frommhold Kretzſchmar, Leipzig.
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höchste
Eleganz

feinen Geschmack und gediegene Verarbeitung
weisen meine diesjährigen

Prühahrs
Anzüge i. Palelots

Grösste Billigste
Auswahl. Preise.

Merseburg.
Grösstes Spezialhaus für Herren- und

Knaben Moden.

8 Uhr, im „Merſeburger Raben“.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Montag, den 30. März, abends
J. Geſchäftliche Mitteilungen.

2. „Sittliche Notſtände in unſerem
Volksleben und ihre Bekämpfung“.
(Refer. Herr Paſtor Boit).
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Stadttheater in Halle.
Sonntag, 29 März, nachm. 3!/2 Uhr
Tiefland. Abds. 71, Uhr: Die
Tango-Prinzessin. Montag,
30. März, abds. 71 Uhr: Gesin-
nung.

C ähh,

Bei

ſückgrat-Verkrümmungen
wurden glänzende Erfolge erzielt mit meinem

berühmten

Geradehalter- Apparat
Original-System Haas

Zahlreiche Auszeichnungen, zuletzt auf dem
17. Internat. Aerzte-Kongress London 1913.

S7 F. eichillustrierte Broschüre gratis!

V e Leipzi g, Barfuss-an Menzel, gässchen 11, III. (am Markt).

Alleiniger Hersteller des Original „Haas“-Apparates.
Zu sprechen Freitag 3. April 1914, v. 9-4

in Halle, Hotel „Stadt Berlin.Etabliſſement „Reichskrone“.
Af Anregung der Deutſchen Mediziniſchen Geſellſchaft.

Sonnabend, 28. März, abends 81, Uhr:
Einmaliges Enſemble-Gaſtſpiel.

Direktion Alfred Dedak vomPassage- Theater.

Lichtspielhaus,

Zur Vorführung gelangennur erſtklaſſige Schi öpfungen

der Kinokunſt, ſinngemäß
durch unſer Theater Orcheſter

begleitet.

Jeden Mittwoch u. Sonnabend
ProgrammWechſel.

Beginn der Vorführnngen:

präziſe 4 Uhr nachmittags.
Sonn u. Feſttags um 3 Uhr.

Halle a. S. r Die Schiffbrüchigen.
Berliner Komödienhqus.

Senſationsdrama in 3 Akten von Brieux.
I Juggendlichen unter 16 Jahren Zutritt verboten.

In den Hauptrollen wirken namhafte Berliner Bühnenkünſtler mit.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1.50 Mk., 1. Platz 1.25 Mk., 2. Platz

1.00 Mk. Stehplatz 50 Pfg.
Vorverkauf: Zigarrenhandlung Fuchs und

Frahnert.
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte

biete ich außergewöhnliche Gelegenheit
zum preiswerten Einkauf von

Zigarrenhandlung

Jugend- Vorſtellung
nur Sonntags nachmittag.

Der Flusslauf des Pou. j
Die Folgen einer Zigarre.
Das Prejsausschreiben.

Furlano,
der Tanz der kommenden Saiſon.

Gaumont-Woche.

Dapakas
Sanodoe.

Filmſcherz in 2 Akten. Hauptrolle
Aſta Nielſen.

Die Direlction.
r t eBa

Lehrling
für Oſtern geſucht.

Kreisblatt -Drockerei.
Arnsthatte

Fang VI.Weßlhbea ber
für Geſchäfte, Gewerbe, Jnduſtrie,
Landwirtſchaft, Grundbeſitz uſw.

weist sotort nach
Leipzig,Conrad Aktto, Kath. 17.

Gegründet 1902.
Großzügige und durchgreifende Ver
mittlung über ganz Deutſchland.

Verl. Sie unverbindlichen Beſuch.

Sparkasse
nimmt noch Anträge für gute I.
Hypotheken an. Ausführliche Anträge
unt. E. 63Frommhold&Kretzſchmar,
Leipzig erbet.

4 d7
e

1 11 Uhr.

e Braunſchweiger
r GemüſeKonſerven

Die die sjährigen Liſten-Preiſe (Nr. 1314)
Mhabe ich, mit Ausnahme aller Pilze,

um 5 Prozent herabgeſetzt
d gewähre außerde:5 Prozent Rabatt in Marken des Rabatt Spar Peteins.

Jch e mpfehle in 2 Pfund Doſen
Prima Stangen-Spargel 224 214 176 152 129 Pfg.

Schnitt-Spargel 176 157 134 100 95 81 62 Pfg.
junge Erbſen 143 124 105 81 61 48 40 Pfg.hemiſchtes Gemüſe Leipziger Allerlei) 124 105 76 61 Pfg.

junge Karotten 80 53 30 Pfg.50 43 38 32 Pfg.Prima junge Schnitthohnen
45 Pfg.Prima junge Wachs-Brechbohnen gelb

iunge Brechbohnen grüu n 44 40 Pfg.Flageolets (Bohnenkerne) extrafein 152 Pfg.
junger Selle rie. 69 Pfg.echte Teltower Rüb chen. 76 Pfg„Tomatcu-Puree 36 PfgGhampig non 225 190 Pfg.Pfifferlinge, fein gus geleſen 100 PfgSteinpilze, fein aus geleſen 124 Pfg.Jn Kompott Früchten empfehle beſonders:

Ananas, Erdbeeren, gem, Früchte, Kirſchen, Mirabellen, Pflaumen
und Stachelbeeren.

Die Preisermäßigung hat Gültigkeit bis 15. April d. J. bezw. ſo lange
der Vorrat reicht.

Vaul Näther VNachlſl.
Alfred Weidling

Fernruf 343. Merſeburg.

Canzunterricht.
Der Unterricht für die Herren Schüler des Königl. Dom-Gymnafiums

und für die Damen des Lyzeums beginnt mit Zuſtimmung des Herrn
Direktors

Sonnabend den 18. April

nachmittag 5 Uhr in der Krichskrone.
Geſchätzte Anmeldungen erbitte in meiner Wohnnng Schmaleſtraße 19 II.

Hochachtend

C. Ebeling,
Lehrer der Tanzkunſt.

Privat-fealschuſe von 0. I. Toſſer, leipzig,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj. freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden und
Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden Werktags

Prof. G. Toller, Direktor.

Markt 9.
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Künstlergarnituren
Weiss elfenbein crem

Garn. 5.00 6.25 7.00 25.00

Allover Net
Weiss u. elfb. in allen Breiten

m 80, 90, 1.20, 1.50 2.40

Gardinen vom Stück
weiss und crem pa. Qualität

m 35, 45, 60 Ptg. 1.60

Madras- Garnituren
aparte Muster uud Farben

Garn. 7.00 9.00 11.00 26.00

Leinen- Garnituren Vitragenß abgepasst und vom Stück
in feiner u. grobfadiger Qualität Penster m
Garn. 3.50 4.50 5.50 20.00 1.90 210 550 50. 60 r. 250

Stores Scheibengardi

Teppiche und Vorlagen.
nen Brises Bises Tüllbettdecken Tüllgedecke.

Teppiche ſn Feſo ur, Axminster, Tapestry, bouclé, Haargarn ete.
in den bewährtesten deutschen Fabrikaten in allen Grössen von 400.00 5.00

Echte Orient- Teppiche in
Salongrössen, Erker, Verbindungsteil

in sehr schöven Exemplaren zu enorm billigen Preisen

Möbelstoffe PDeckenstoffe Portlierenstofte
Cocosmatten Läufer Felle Steppdecken.

Die Cocosartikel biete ich ganz aussergewöhnlich billig an.

1 Posten Cocosteppiche mit 309 Ermässigung.

Lääerſeretoſte

T a oTeppiche, Stückware,

Sin Posten Druckware und Läufer

in Haargarn, Tapestry, Velour, Jute etc.
in allen Preislagen und Breiten.

grosse Auswahl neuester Muster
zu billigen Preisen.

zurückgesetzte Muster
ganz enorm billig.

Vorleger, Läufer

Einzelne Fenster Gardin
V. Linoleum, Läuferstoffen, Möbelstoffe, Kanten u. Vitragenstoffen im Prei se bis

30 h herabgresetzt.

en, Portieren, Stores, Garnituren, Tüllbettdecken, Reste

Vorschläge für kKomplette Wohnungs- Einrichtungen.

Empfehle:
hochfeine

Malta Kartoffeln
und

ff. MatjesHeringe,
à Stück 20 Pfg.

Paul Näther Nachfl.
Fernruf 343. Markt 9.
Neue Ritter Pianos und Har-

moninms werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.

e

ahnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.
Weim. Fahnen fabrik
H. Schott, Weimar.
Wer verſchwiegen und günſtig ver

kaufen will, ſchreibe ſofort an
Deutſcher Reichs Central-Markt,

Berlin NW. 7.

Otto Dohkowit, Merseburg,
Entenplan S.

G eeaeeaee150 em lang, nur 1300 M., der bestee
pfanos schon von 750 Mk. an, anerkannt

h e bestes Fabrikat.
Generalmusikdirektor Mikorey schreibt: Die Perzinaflügel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und Bechsteinttüge! in creh. Es sind ganz hervor-
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

ügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunft
Alleinvertretuns Herm. Liüickers, Mittelstr. 9-10
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Pörster-Leipzig, Weissbrod,

Kuhse, Thürmer. (1263

Georg rwo

FalRRADER NAMMASCMINEDPREISWERTESTE FABRIKATESperielitst: fahrreder Nshmaschinen aller
mit konzentrischem Ring Systeme für Hausge-

oEiqenes Patente d breuch, Gewerbe ünch“
leichfe kettenſose fahrröder d 3ndustrie G 5 9O Dur kopp O

R AIr BIELEFEL D, eenti, reOtto Erdmann Wwe, Merseburg. Stutfenstr. 4. Gust.Vertreter: Krause, Zöschen. Bruno Schneider, Mücheln.

Flechtenkrankheiten
naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper-, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauensvoll
ſchriftlich und mündlich an mich. Erteile gern jedem Flechtenkranken Rat
und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit werden kann und
wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem Leiden geheilt habe.
Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen und Heilungen in hart-
näckigen und alten Fällen liegen zur gefl. Einſicht offen.

Millionenumſätze! Kein Agent! Wilhelm Kremer, Essen-Ruhr, Rüttenſcheiderſtr. 201;

c
S

c
2

e Fvanc

BENZ CIE., MANNHEIM
Rheinische Automobii- u. Motoren-Fabrik, Aktien gesellschaft

Abteilung MOoOTORENBAU.

Aufmerksame
Bedienung.

Müässigste

00000000000 5 Preise.
00000 2000000000000

Karl Länzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Sspexialgeschäft

kür (185Leinen- und Bbaumwollwaren,

Tischzeuge, Handfücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

9

Herseburg.

c

Fernspr. 259.
000090000000

Solide
Qualitäten.

o

S o Grosse20000000 Auswahl.

R

ur Düngung der Kartoffeln

undh für den bemüsehau

eignet sich ganz besonders
5Kmmoniak-

Superphosphat.
Superphosphatfabriken G. m. b. H., Hannover

oder deren dortige Vertreter, die auf Anfrage gern
namhaft gemacht werden.

PeruGuano „Füllhornmarke“
hat in der Praxis niemals verſagt.
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